
Fünffund vierzigste predig. so 7

Am VII Gomag
Nachher D-Drepfalligkeil.

Die fünffmidyleMstc Predlg
In wclcherder Mensch ermahnet wird / seine Hoffnung

nicht auffReichthumb/oder Herm Gunst/ oder Freundschafft;
sondern auffGotl allein zusetzen.

Mclcor luocr rurd2M,^ulH criäuo jamlustinenr me.

MchjHmert deß Volcks / dan sie haben nun drey
TOgbeyMrbchar:ct. ^2^.8.

»Jemand ist,der nickt ein E» habe aber nichtalle wissen wem
^sie dieß sollen und müssen underlegen.Anda'chtigeund außer»
^wöblte in Christo / ich rede klarer/es ist kein Mensch der nicht
hoffe/der nicht mit der Hoffnung emehm und erauickelwird;

aber nichtalle wissen wem sie dieß Ey der Hoffnung sollen underleam,
wilsiu wissen wem du es muß widerlegen ^ will« wissen von wem du die
wahre btständigclimmcrwel'lcndeewige Gütl^welchedieSeel crsüllcn
und trsätligcn tonnen / solts hoffen / und erwarten ? du muß dieß Ey
nicht undnlegen der Welt / welche ein Scorpion ist / darumb daß sie
den Menschen von Gott abziehet; sondern Christo nach dem Exempel
der heutigen grossen mengeVolcks ; sintemahlm das Wörtlein lutti-
vem me, nicht allem heisihr sie behanenbe's mir/ sonder auch
sie hoffenauffmich/ solches lchret euch gar schön der H ^u^usti-
Nlll leimn, l 9, ^e veid>§ vam'ni, die Wort Christi Lucä am' I auß»
Kgend: wer lsi under eucd von dem sein Sohn ein E? be¬
gehrt/ der ihm ein Scorpion daneiche' 5pez,sagt cr/clu-mmin
rnlki vi«l«ur o^v comv2r»Ml, l?« cnim nouclum ^«venn »ä rem.sc
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5o8 2lm V!i SHMagnachderHdre'ffaltl'gVelt:.
NVI'M estgliqi, ^,<el >><i,,cl^,l! >.!l,' ,!!>!«, «ZH Viel mich dnncket/l'H
wird die Hoffnung einem lL>' verglichen / dan die Hoffnung
ist noch nicht zur achen konnnen / und das iLy ist Zwar,»
etwas / aber es ist noch b'em Hünlein. Der Apostel Paulusrc,
dctvon dieser HofflMtlgalsoK^'n«. ^e cuim <Hlvi iaHi lumu5,<ncl
^iccm HUir viciemr non cll lf,c5, <^>,«cl cinm villec aui5,auill spclHi l

Da«: w r seynr durch die Hossnnng schon see'ig worden / die
Hoffnung aber die man sicher/ist keine Hoffnung/danwas
einer siehet warunib jolte er das hoffen^ so wir aber das Hof«
fcn daß wirnichr siehen/jö erwarten wirs dl»rch die Gedule.'
Bewahre dein Ey fui den Scoi pwnm / habe acht/ er sticht nm dem
Schwantzdencrdahinden hat/so lasse dcmmchtzu daßderEcolpion
dein E>)ze>brcche/dic Weltdnne Hoffnung mt de<y Gisst/ das ihr zu
wieder. Was ein Gereusch macht die Welt hindc, deinem Rucken /
daß du umgebest/ und d<iue Hoffnung auff d^c gegenwart gc Dmq
sitzest ^ wir wollen unser Ey / von dem heutigen Evangelischen Volck
gclchinct undcr die Fluge! der Evangelischen Hciuicn legen / welche
schicycr ^l.<rc. :;. ^c,,u<H>em Icli!i.!iem. wie offr hab ichdeu«
Binder wollen Versamlen wie ein Henne ihre Iungenunder
ihre Flügelen/ und du hast nicht gewohlt ? D^mil uns auch
vielleicht nicht gesagt werde / ich ^abgewoltui'd du batt nicht gcwoit.

gcn/ wicihi cwcrc Hoffnung richt ''oll sitzen auff die Rcicluhumb/noch
auff Fürsten und He> :n /«och auffcimqcn F> cund weil sie zergänglich/
sterblich und betncglich, sonder auff Cd' istum Jesum / welcher einig
unsterblich und warhafftig ; in dcm ich mich aber dessen undeistehe /
setze ich in so viel meine Hoffnung ausscuch / ihr wcrdct euch gefallen Ich
se? cinc kleine Zeit mit Gednlt anffzunic, ck'en.

ii. Alle schwache Ding haben einer auffentha'tung vonnöbttü/cm
zarte Pflantz'auff daß sie wachse und nicht vom Wi"dzc,schlägcnwcl>
de/wird sieaneine Ruih gebunden -, das Elhcw heffict sich an cmm
Baum oder Maur/die Türct'ische Bencn wachsen umb cmcn stecken
in die Höhe hinauff/die Weinrebe lehnet sich an ein Ho tz undstchecal-
fo auff daß sie einer besserer Lufft und Sonncnscl eins gcnicsse/ ein Kind/

Krästten durch langwüige Kranckhcit e> schöpftet/ wan er etwas besser
thut / gehet auff einem Stab / ein Alter unvermüqlicheraber auffcmer,
Krücken/nichts ist schwacher und krancker dan ein Mensch/darumb lesen
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Füttff und vierylFsic predig. 6^^
»bey bcmpilnis»!,.. 7. c^i.i. daß jich die-HcyOen sehr pflegten zu öe<
MW über dieN'ttur/ mit sprechen / daß sie mckr ein Sciess-dan rechte
Mutttt der Menschen ware/darmnb daß sie under allen Thieren/ kei¬

mn wemgeriMthZn/dal!dem Manschen; andere Ttmr so bald sie her-
silrgchcn / delleldt sie mit Haaren/Fcdtttn/ Wolle und Schuppen: der
Mensch aber tritt in diese Welt hinein gKntz nackend; andere ^hierda
sie kaum gebühren / können gehen / csscn / tmckn / was ihmn schädlich/
siichm/was ihnen nützlich/suchen - nichis dergleichen thut dernewge-
dohrne Mensch Weil er dan also schwach/ ss hat er eines Stabs von-
nöhttnHglauffer sich lcyne; was wird dG für ein Stab ftyn? vielleicht
das Golc ? vielleicht die Früchten der Erden / und die zeitliche Guter 5
auffiMgeKat sich gelchnttjmer Reiche i^uc.am i-.Cap-welcherzusei»
«er Seelen sagte - Mein Seel du hast viele Güter gelegt <wff
viele Jahren/nun ruhe/esse/rrtncke/ se^gurerDing/ lehne dich
auffdeine Güter . aber dieser Stab wäre dermasscn schwach/daß er die
selbige Nacht qrlv ocken^ smtemablcn Gott zu ibm gesprochcn - Du
Nftr:/ diesi Nachr werden sie de me See! vön dir forderen/
Mdwasdu bereirhasi/wemwrrdesse^nrdillig crmahnetuns
5erhalbMl^u!u5 1, l imoib, 6. I)!V!iidu5>zu)U5i^cu!iii!'Xc'penan
/ubIimk<Hs>esc,necsp?rÄrc i?!inc?rta <liviciirum, s?cl m l)esi vivci :
den Reichen dieserweltgebiete/ d^ß sie nicht hoch Zesin^
nersefnr / und daß sie mchr hoffen auffdasunZewrsseder
Aeichchumb/sönder auff den lebendigen Gort; dan wer wollte
eimm ungewissen/ zwcisjclhaffcigen Ving ucrcrgwen ? soll sich dan ein
Mensch auffden andern lehnen als auff einen starcken Smb!' mitnich»
ten/wcil der Herz den jmigm/der solches thut,verfiuchct/.fcrcm. am 17.
Clip. !^l<l!eijl«5ta5^omo^ui cnn^äil in liominc, äc point carnem lira-
cnmmlmim , 8i 2 V^liiinurccccür careju« .' Verseucht se^ her
tNensch/dernuffdie MlensidenseinVerrrarvenje.Zc/und das
Zlelsch für jeinen Arlnh>a!r / und mir seinem /?errzen vom
^»erm abweicht Derhalr das Fleisch für seinen Arm/ der von Gott
weicht/ undsein Vercrawen auffemeo Menschen setzt/dervom Fleisch
gemacht; dümmb thm uns König David ein schöne Ermahnung nn
l-^l'^süllU,bullte».onkillereln s>73nci^>l3U8,in s,Ü!5 liominum in<^ui-
l'uz nun cKl^I,,!z:cxil)!t s^i!'NU5 ej>,i5, öclevel^eiulin tci r?m swm; in
iÜ» ^ic s»^l!bunr omnrz cu^i^n« i^5 cori,m : Vert^awet nicht
^uffFörsten/aussMenschen-'Binder/ in welchen kem -^.^l
ist: sein Geist wird außfahren / und er wird wiederkehren zu

Georg« K.P.CcoiZli. Hhhh je»>



6)o Am VII.SdNtag nach derH Dreifaltigkeit.'
semer Erden/ in den>«^ag werden alle chre Gedan-ckenver^
Zehen.

ul. Dieses wird gar schön abgebildetin dem hören Baum/ den
Nabucho0orlosorl)2n>c!am 4,Cop gesehen.-dtrhatte schöne^latter/

seinen NNen sassm die ^ögeidcß Fimmels / undvoinihmasseallcs
Fleisch Was ist dem Baum gcjchchcn ? höre/ der Wächter und du
heilige stiege vorn Fimmel / und ricffe mit lauter Stimm - Hawet
den Baum nieder/und hawcr auch stine3weig ab / jchlaqer
seine Vläccer ab / und zerstrcwer seine Frücbreu / daß alle
^.hicr darvon fliehen/ welche under ih»n scynr/ und die vo--
gel von seinen Zweige,; hinwegfiiehen» Wird dan cm solcher
Baum also abgchawen ? was wird durch den Baum verstand!« ? Da-
nie! legtsauß, verstehet dardurchden grossen Monarchen Nabuchooo-
nosor; was bedeut die Höhe und Stcircke ? die Grösse seiner Hm<
jchafft; was die Blätter? seine schöne Glorp Pomp und Pracht; wa5
LieFrüchtcn ? seine Mchchum und zeitliche Güter; was d!e Thier?a!->
lodiejenige / die bey ihm ihre Zuflucht nemmen; was die Vogel deß
Himmels,? sein? Höffling / welche mit ihrem schmeicheln als Pftissm
mW Gcsäng seine Obren krawettn / alle liessen sie zu dem Schalten und
denFmchten dieses Baums,; als sie aber am wenigsten daran gedach¬
ten/wurde der Baum abgehawen / die Thier licffm darvon / die Mgü
s!VZtN hinweg/in illH clie pci'ici'i.mt umnez cn^:i2tiunc5 eurum : 2lls
Rem C^ag se^nr alle ihre Gedancken vergangen. Siehet ihr
nicht/daß solches mglichgeschicht.'es wi> deiner zum Füiiie« gemacht/
alsbald lauffen zu die Verwandten»/ die Freund mit ihren Kinderen
wollen under seinem Schatttnleben/ wollen ihm dienen und gehörst
men; kaum haben'sie den
seiner Sensen / schlagt zu/ yawct den Baum ab/ und alle lausten dar-
»on/sie müssen ihr glück anders suchen / darumb nnliic cunnäci-e in
z,nnclpil)U5,rrawe<?nlcheauff'dle^ürskew

iv° Es pflegen die arzlistige Jäger /die einem Elephanten nachsiel«
len ihn zu fangen / achtzugeben/ an was für einen Baum er sich lehnet
wan er schlafft; wan sie solches außqckundschafft/soscgcn sie den Baum'
über halb durch -- wan alsdan der Gepbant deß'Abends kommt seinem
Gebrauch nach sich an den Baum lchlasten zu lehnen/bi icht der Baum/
under fallt sampt dem Baum zu Boden / und wild von den Iägercw
Mengen. Es seynt piel/ deren Fleiß Min dahlli M'cht ist/ daß sie mö^
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<Wmcn Bandst .3en/an u schein sie jlck köi t.cÜ lhnen; dieser dienet
til'cnlFüllten / jener wmtetauff eil^ cm Statthallll/Mal schallen/
ssantzler/PmsidlNtcn/Hoffmeister/:c,ein anbei ft.cdt d«Gvn!t eines

so!cl,m und solchen/auls daß er cinegeistilche Würdigkeit ei lange / end¬
lich kommt Gott, hawct den Brum ab mit der Sichel deß Tod ls / da
Kglder Baum samptallcn denen/ die sich daran gelchntt hatten.- ^< il-
la llie pcrcunlomn^l co^,r2tic>nc5eorum !.6NdeM T^atzj Vergehen
.alleib'.eGedancken. Wollcnwir einGemahls der Hoffnung her-
fürzichen wic sie die Alten abgebildet.' welche gar schön die Eitelkeit de>
ren/wclcheauffdcnMcnfchenhoffen /an Taggibt. Sie mahlcten ei»
mibohen Baum/gleich an dem Ufer eincsZlusscs / welche« sichüber
d^s Wasser geneigt hat / und dessen Wurtzclen von dem reissnden
Wasser gantz entblössetund löß gemacht waren/an diesem Baum hinge

,line Iungftawzmii einergüldenm Ketten angebunden/welche nit wenig
iwegcn gegenwärtigerGefahr deß wanckmdcnBaums bekümmert war.
W,r werden das Oehennnus dieses Gemahls verstehen/ wan wir bcob-
achten/daß der Mensch sowohlingöttlichenals menschlichen Schriff-
'Meinem Baum verglichen wird- pl^ru .nenmte den Menschen einen
umbgckehttcn Baum / die an dem Baum Hangende Iungftaw ist die
auffcmen Menschen gefetzte Hoffnung/welcher gar nicht wohl gewur-
tzclt/darumbsiein immerwehzender Gefahr deß fallensist: ^Ic^iHu«
!wmnPi!s,enclcl in lißno . Verflucht sis der tNensih der an
dem Holn hangr/sagt Mopses Deur am 2!. welchen Oich Ori^e-
nc5a!so vcrdolmttschcndspricht/ ichrermcyne daß diß eine Außred seye
mit jener.' .^le^iKu« Iiomo qui cunficlitin n«mme : Verflucht se^
der Mensch der auss einen Menschen vertrawetzdan an einem
Holtz oder Baum hangen/ und auffeinen Menschen vcrtrawen ist eben
viel.

v. Vielleicht vermcymstu/das?die Freund sicn cke Stab seyen / auff
yelcl't du dich könnest il hncn; vil llcM bildest« dir ein/daß sie bequame
Hennen seynt das En deiner Hoffnung außzudrüten l Die Römer wil¬
lens die Freundschafft abzubilden / mahleten einen Jüngling mit na«
ckmdem Haupt in einem schleckten rawen Kleid / auff dem Saum deß
Kleids stunthcn geschrieben diese Wort - Vn^ öc mosz.- Das Lieben
und der Todt; an seiner Stimm : ^äZ« Kc li^cm«: Der Sommer
undWunerdieSeythwareihmbißzumHeltzen eröffnet/ und er
zeigte mit einem Finger die Wunde; indem Hertzm aber waren ge¬
schrieben, i-ontzc K ^roxc: Fern und nahe. Er wmde gemahlet ein
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chx Am vii. ^«nwg der 5.D?^faK:'tMs
Jüngling/ weil die F-'cundlch^ff, oc'.'Z.,l!:!chl u!!Qe>1.^rs'>n : si^t?«
mahlen sie nicmaylcn vcl a'tec , !as i.'tti'ccktt Ha,pl l^-o^: t^s^^e
Frrundschaffcoff^nbahrist/ undd^.ß einFiemidsich>^,^t:ü'cn,-e!d>m
andern zu bekennen; was dicWott.- vir.-,^ n'«rz, das .ü.e!> n>>ttd
der Todt/wollen/isthciter/ntn blul^ßsowohlimich^ ^us <o:k
einFccund zu lieben ftp; die Won ^l!^ ^ !i?cm5, bedeut!«/ d^s mW
einen Freund so wol,! im Winter der Wiederwc'NlMt/afs!-:? Ccm»
m?r deß Wohlstands soll lieben ; die biß zum HertzcncröfMeSeylhe
deutet / daßdieLieb außdemHertzen und außdeminnnstenmußher«
rühren/ und daß es derFnundschafft ähnlich dem Freund die He,m-
iigtcit deß Hei tzms zu entdecken; daß er die Wlind nnt d^n Fmgtt
zeigt/ ist/ daß die lieb / welche im Hcrtzen ist / mit den Werckm als mit
einem Finger muß gezeigt werden; endlich die Wort l.onnc K pw^
Fern und nahe/ wollen zu verstehen geben / daß die fern abgelegene
Oerther/und die Abwesenheit deß Freunds die Ffeundschafft nicht müst
ft trennen. 'Auft solchen Freund,sagsiu'wolltt ich mich wohl lehnm/der
jst dcquäln gnug das Ey meiner Hoffnung Hußzubrütm, aber sehe wohl
zu was du redest : dan erstlich frage ich dich/wo wirstu solchen Freund
finden / der da alle Gesätz der Freundschafft haltet? die Freund seyn!
heutiges Tags außder Zahl deren /von welchen der Weist Mann sagt
Lccli KM^.Cap, ^N2micu5lecunclü'NtcmpU8,s^nc>n l?elM2nebitin
^ieilit)ul2t!s)ni5: Er ist ein Freund nach der Zeit/ Uttdsrwird
„ichr verbleiben an demT^ag der Trübjal ; sie ftynt gleich den
Freunden Jobs/ von welchen gesagt wird am 2, Cap dzß da die drey
Morgenlandische König ihn zu trösten kommen/ da sie ihn von fern in
solcher Trübsal begriffen geschen/haben sie ihn nicht erkennt, aberwas
ist daszu verwunderen,^eswarenkein wahre/ sonder erdichte Freund/
wie sie sich Varnachcr erwiesen / und darumb haben sie den Freund in der
Trübsal nicht erkent; derowegen sich Job höchlich über sie beklagt am
6.Eap.sprechend: ki-zireznir: prXll.'ii^runt me, ^cuctc>rlcnx^uil2'
^lim transit IN can'/2!lil)U8: n^eineHrKder je^nd be^ milfürF
Übergängen / wie ein Bach der geschwind im ^haldah«^
lausser, in dem Hebräischen Text steh« also ^meine Brüder habw
den Glauben nicht gehalten / wie die Bach / die durch d65
THal gehen/und vHm iLyß und Schnee trüb si^nt- Eine seine
Glcichnus braucht der gedulilgstcr Mann die Untrew seiner Freund
«ußzulegen: dan es tragt sich zu/oaßzur Winters-Zeitviel Bach auss»
Aussen auß dem Regen und Schnee-Massel; ein Weeggänger siehet

^ d«t«



Fnttffttttb vieryiMe Predig
dssgMmBäch uno gcdlückt/ eyoas ü.'qut/wan ichhie zmh'tzi^^
Gommuö I'-it rol ubcrgeüe/ kap lch aus dicht, Bächen meinen Du^I
MM/ mw auch ttkichien ^ er komint den Sommer lben denst!n,gcn
Weey/von hü,; der Soünen undHurstuan^ aüßgemergelt'setzet alle
ftine ßofflmngäuffoc,! A3ass.rbach,dencrlmWmtc?geschemwillens
^seinen Ourst zu l-)s6)?^: er ks.nmc zu dem Orth/und sindct den Bach
Mtznucün mw keln T.löpAlnWussilsMthr^ürübe! lausten ; seine
Hoffnung hat ihn betrog-n/ welches ihm groß Hertzenleyd verursachet
Auff dieser Gleichnus können wir die Klag deß Propheten Jobs ver>
stchm: es vegkicht Job sein. Freund diesen unmwenurw lugenhassti-
genBäbcn/ welchem Zeit der Nocbabnemmcn/ weil ihre Freund»
sthafftm Zeit deß Unglücks/ dasieammcistenvonuöhten war/ abge«
nommcn.

vi. Der Wlise Mann ?rov. am 25. redet auch von solchen Freun»
3tN sprechend :l)enz ^urric!u5,Hipc5!Hssu5.^ujsper2c super ink^cli in
än'in"ullt.r , Lcamnrit p,i!!ium in äic sriAui-i« : Wls elN^auleV
Za'yn/mchemmnderFuß/ also isis/wan einer amTagder
Nochsime Hoffnung ansseinenvnrscrven ftyt/er verliereL
such seinen Mantel m den kalten Tagen. Dreyen Dingenver-
gleicht der H-Geist solche untrewe Freund.- emem faulen Zahn / einem
müvenFuß/und einem verlobrenen Mantel in den kalten Tagen: als«
Wust derZabnam meisten vonnöhten/ wanmanemhartesttucksnes
Brod soll bcissm; deß Fuß aber bistu bedurfftig,wan sich cm Gelegen¬
heit zutragt auß einer grossen Gefahr zu stichen- deß Mantels bedarff
Nanaber niemahlen mehr/als in den kalteirTagm. Nun aber wan des
Zahn faul ist/der Fuß müo/ der Mantel verlohrm ist / nemmcn sie nicht
alle ab in Zeit der gröstcn Noth ? dan ein fauler Zahn kan das harte
Brod nicht bcissen; ein müde, Fuß kan in der Gefahr nicht lausten; der
Nrlohrcne Müncel kan dich für der Kalt nicht beschützen : also ist eit5
murcwcr F> e»nd; dan in Zeit/ da, er dir am meisten vorwählen ist/wird
erabncmmen; du veryoWdaß du in Hungns-Nolh durch ihn wirst
essen unUen Hunger stillen/ «zber alsdan drichter wie ein fauler Zähm
du hoffest daß er zm Zeit der Kanckheit/ oder wan du in der Gesängnus
ligest/fül dich wird herumdlauffen/alsdanwird er seyn wie ein müdes
Fuß /der kaum zwey oder drey Schritt thut; verhoffestu daß er deins
Mängel und Lasier wird bedecken/ da sie andere offei,bahren^erwird
dir seyn wie ein verlohrener Mantel an dem kalten Tag. Wan du
Mfeelig bist/wirstu viel Freund zehlen.aber in Zeit dep Trübsal wirst«.
MnsM, HHHHZ ^^?
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«ö)4 2lm V'i.Sont-ag mchder?, Dre^faltrekcit.
Vü Solckes erscheinet lla!!icl..i! dem sungen ^avid/ais'hnbcls

'freundliche Glückanlacbcte/undcrin Gun!« deß Königs Sau!s wäre/
da woll -c ^ederman bey mm seyn Me Bürger, alle vom Ml und Mäch¬
tige wollten il n üllenchaibrn begleiten ; sobald ^r adfr dic Gunst deß
Kon'gs verlohnn, und Sari ihn anfinge zu verfolgn, ha! cn sie ihn alle

,Verl°rssen / und als er slüchtiq vordem Angesicht Sauls gen Nobetam/
wäre er also oerlassen und allein / daß sich der Priester Ach,mclech dar.
übelVcrwundnte/undsp>achei i^c^, ^i. c^u^eru solu« sc nuül!5 cft
lccum ? VVarumb blsiu allem/ und niemand ist bey dir:' Was
ist zu verwunderen daß er daz-^mahlen allem wäre in solcher trüberZeit /
da er die Gunst ^auls verlobrcn; sintemahlen mch7 im Auffgang i)lln
Niedergang die Sonnanbeltln, der Wohlstand hat viel/die T rudsai
aber keinen Freund DiejmsscreFreundwaren/dieerfahrenwiraledanM
seyn faule Zchn/undmüdc Fußwaher von solchen Freunden 8ene«Ze.
sprochen. Ivlulli illum conuraurur, mcl mulci lec^^uncur,c3c!3vcr2 lu-
pi.frumcnra sllrmicX, priclam , n^n Iinmincm .ic^unui-lull^!!^:
Viel gesellen sick?ll ihm / diewölss fo!Ze?t dcm Aaß ' die
Müc^ettdem^önm/dleAmellendcm Gerreld/ dieMäng?
Volcks f«lgr dem Raud/nicdt dem Menschen, Du wirst sehen
wanein Bawr den Binnen Korb in sexim Armen hinwegtragt/il)
folgen ihm die Binnen durch dieEüssgkcie deß Honigs gezogen/allent¬
halben; wan er aberdcn Korb verlasset/ so verlassen sie ihn auch ' also
gcschichts heutiges Tags/ so lang ste dic Sussgl'cit deß Wchlstands
und der Reichthum in dir sehen / folgen dir nach viele H cund oder
Fuchsschwa'ntzcr;wan aber die Reichthum und das Glück abncmmen/
verlassen sie dich alle/ undfiichen darvon/ als von 3>nemMmschen/der
mit der Pcstilcntzdcr Armuth verhafft

viu. Es seynt solche Freund gleich dem Qmckstlber/welches dem
Golt allzeit folgt / und ein grosse Freundschaft! mit ihm zu haben !Äei-
nct; aber in Zeit der Prob / wcms Golt in den Ofm oder ins Fcwr ge«
worffenwird / laussts alsbald von ihm. Hoch diß alles ist noch gering/
was aber das meiste in den Freunden zu erwcgen/ ist/ daß sie nickt allem
zur Zeit der Trübsal fliehen/und ihr Angesicht abwenden/sondern auch
qrosstn Schaden zufügen/ gleich den Hewsckröckcn/ von welchen der
HIoanncs/^nc.am >Z.meldet/welcheaußdcmPutzLeßAbgrnnds
h^^'wimgen/MitmeiischllchknAngesichiem/mitScoiplon^chwal',-
-" <>^wic dieHewschlöcksndasGewächs^.nb!-ahtt!N!a>tdaß!ie

'onder nageln.^soschcü'.cndic^^nMciWtnzuumbfahm/
aber
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Fänssund vieryigsie predig' sj^
Fei'solches umbMcn ist gleich dc:u umdfahcn einer Hewschro'ckm/
mml'ilch oaß sie die Edr. Reichthum/ und dergleichen Güter nagen und'
Mderbm /MM eme grosse F, cund!igkelt;aberunderdemmenschlichem
Angesicht ligen verborgen rieMgelen und Ewrpionm» Cchwäntz.
Hw gesetzt du habest gctrewc Freund/welche die Gcsatz der Freundschafft
unfehlbar halten/stynt sie darumvbequäm dich auffsiczu lehnen? mit'
Nichten/ weil der H. cK^lutt^inuz spricht in Q^ncs. ^mü. ;8.Vcl

lolin!!^ 8i Nl'clnü l-cüi-x^uir : Dan der Todt nimmt auch die
Menschliche Hülff hinweg / und verlast die jenige/die ihre
AnstuchrgeüHmmen/alletNlgl'nd nackend.

ix. An wen so!! man sich dan.chncn?wMsollmantrawm? weul'
soll man das Eo unserer Hoffnung undcrlcgen ? keinem andern dan
Gott nach dem Exempel der heutigen grossen Mänqe Volcks. Höret

5>05cju5ii>Ddmir»a Dco iptiu?, ^>i!sec!tcne!umöc tcrr2m, m^»re sc
omnii^nXinei^sunt.- SeeliA dessen >?elfferder Gdtt Jacob'
ist'/ seine Hoffnung stehet aliffden Herm leinen Gott / de^
Fimmel und Erden gemacht hat/ dasN?eerund alles was
darinnen ist Alsjagtecr/ der der Erden tan befehlen / daß sie dir
Früchten und Reichthum hei fürbringe/und wan die Wasserwallen sich
gegen dich erugen / so kan er dcm Meer und Wallen gebieten / und ez5
wird alles rühig und still werden. Setzt wcttcrs hinzu ,- c)ui cussullit
vcl.nrcm in liculum .- Der die n?arheic ewiglich bewahret/
lrklchernemblichnichtistwltandeseFürste»delErdmvielversprechm0'
und wenig haltend / die etwas darauffachten / die achten auffdie Eitel¬
keit Also lange David am ;Q Psalm.- OciiNi «r,serv2Nt«vanit2te«
5,pcsv,ic»c Du hassest die jenige / die auffEiteiVeitvergeb»
lich halten; c^Q2lncmin l)ominc>spcr2vi -ich aber/der ich nichts
Mff die Eltclkcit haltt/hab aussden Herm Iehosset. Über welchen
Och dcr H.^ußuliinuz also schreibt: 8pcr25inpcc!,!ni2 ?ooserv2«v2-
nintem i spelÄzin nonole sc tublimilÄtc 2Ü<^U2 r>c>test2t!5 llumanX ?'
«tiscrV25v2nit2tcm ;ss>c>-35in Ili^uc) amic« potente? c>l?ierv25 v»ni-
tncm z Hossesiu auffGelt ? du haltest aussEiteltzeit; hoffen
M anff einige Ehr und Hochheic deß menschlichen Ge-s
Wales:'du haltest aussEitelreit; hoffest« auss einen mäch¬
tigen Freunde du haltest auss Eitelkeit- Diese Auffenthalt be-
MeMM / und MM;ena> / o«mmb Dtt'pid wohl gesungen am«

7^> PsalW.



chö Am VII. S«Nt<ig nach der H dreffa!tl'Zkel't,

!ia l)co^^m mcam : Aber es ist mir Zut d Hß:c!)G<>rranhatt«
ge/undseys meineZuverstchrauss'Gore den Herm EeschM
das ^avid außtrücke die E'^c^sch^stcdeß Ebhews welches vermittels
ein.' Auffenchalts siebet, wan sich dasEdhew archanget an einen Eich-,
baum/wan der Baum abgchawen wn 0/ muß auch das Ebhew fallen;
wans sich ab^r anhangt an ein starcke Maur / weihdlc Maur starck und
beständig/so ist auch das Ebhew beständig. D-esez hat sich angehangen
an die Reichthum/jener an d/e »nächtige Freun d/d^c Lähnenseyitt ge^
fallen/und sie seynt gleich mitgefallen; mirubsr lsts gut GcOcran^
hangen/weil er allzeit stehet/ und feine Jahren luchiabncmmm. M
Hes Gut deß Ebhew bestehet in der Lahnen/ daran es sich hcffcetiM an-
hängt.- waskanihmdannutzlicherseyn/ als ein starcker/ beständiger
Auffcnthaltl

X. Wollt ihr sehen ein Ebhew/welckes si6) angehängt an ein starcke
beständige Maur ? schawet an die grosse Mänge Volcks / vo'i welcher
Chlistus sagt. I^cce jzmtritlua ^stü^in'^e .- ^?:ehe sie beharzen
mm drey Tag bey mir/sie hoffen auffmich Wende auch deine
Augen auffMa .zdalenam/derenFejt wir jetzt brachen / sehet wie sich d>ß
Ebhew an die Füß Christi gehefft! Das Ebhew wäre vorM, e,<3
Bedcutzeichen eines unkeuschen Weibs / undzwar vieler Ursachen hal¬
ber .' das Ebhew sucht einen Auffetichalt / also auch ein unkeusckes
Weib; dasEbhewsauget
daran es sich hefftet/ also auch das unzüchtige Weib d,e Haab und Gü^
lcr der Männer / mit welchen es umbgehtt< Die Mm bildeten abtut
Unzucht in dem Ebhew/ opffertcn und wevhetm selbiges demLäcci'o,
damitanzudcuten daß ein grosse Verwandschafft undcr der Truncken«
heit und Unkeuschheit ftye< Die Römer hatten chnn Priestcren verbot-
zen/sie sollten nichtbcrühren/ja auch nicht «ennendaoEt'bclv; dllwit
zu verstehen zu geben, daßsie mulien cmftrnt swn vsn aller Uüzuch: uno
Trunckenhcit. Nun über ist das Ebhew ein Bedeutzeichm emcrHu»
zen/ ttmos dün auch nicht können jcyn ein BeoeuNeichenelner sündigen
Seelen / es bat das
Ebhew zwar giöneBlätler/ aberschwortz^Fiucht-- also schmm der
Wsndei ellm s-.ndigcn Seelen zwar etwas grünes zu baben/ aber sie
hat eine sehr schwartze Frucht voller Schand und Schamhasiligkcit/
nach den Worten deß Apostels Pauli zu den Römercn am 6, Cap.
Oucln/luitumbHbu!lil5in bil> ülqull)u« nunc elubelcmz.'tVas

für
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surFruckten habt ihr gehabten dem / m welchem ihr euch
jeytsckämer?

Xi. An wen wird sich dan das Ebhew hefften ? wem wird die sündi»
ge Scel anhangen? bore den Psophcten-. Kiilil ^urcm 2(ji,Xrcrc Oc«
boi'um cü. Es isimirabergur daß ich Gore anhange O sün>
dige See! / hastu biß hiehcr aussäe Eittlkeltgehalten?'bistu biß Hieher
den Creaturen angehangen ? ey so hange dich jetzt mit Magdalena an
den Schöpsser/werffe dich mit Magdalena zu den Füssen Christi umb«
fthe silbige wie das Ebhew/sprechemit der Braut (^nc.am) Ick hab
ihn gehalten/und will ihn nichr lassen; spleche mit dem David:

lefußium weum.siüberÄto!- mcl,« am «?.Psalm Ich will dich lieb
haben/O^>en/ der du meine Stocke bist/der fernst meine
Faste/und'neinZufiuchr/undmeinErlöjer; und Mit dlM Kö¬
nig EzcchlH/l^.aM <?>Cap. !»ic»t s'uüu« liiiuncjiniisx. cl2Ml>bc)>mc'
ckl,doll,rcc>'um!'2: Ich will schreyen wie ji'Ngc Schwalben/
undstuffyen wie ein Traube; als sag« er / gleich wie ein junge
Schweblüngst au^ oemE») ausgebrütet sich nackend /schwach / und
llller Sachen bcdürfftig befindet / nichtsm.hr kan als mit ihrcm Ge¬
schrey die Mutter ruffen/alle ihre Hoffnung auss sie sitzend/ damit sieihr
in allem Vorsehung thue: also da ich mich nackend/schwächendmit¬
ten undcr meinen Feinden sehe/ hab ich kein andere Z^fiucht und Faste/
kein andern Auffcnthalt/ da-ausilch mich lehne/kein aildc.e Henne/ der
ich das El, meiner Hoffnung anzubrüten unterleg/ als dich Gott mei¬
nen Schöpffer, Der also seme Gedanckm ouss l e.i He«:n wirfft / der
wild von ihm ernchret; der solcher Gestalt b-y CKusio bebauet / dem
wirdvonihm Vorsehung gcthan/uach Außnd defi Wchm Mans 5-,,,.
üw ).(>!> cniifi^ni!, >!!n, no» niins>l2lil!U>,sc^ ^!^.'cs>i'(!e, eun il^rch-
scs.n^uas.>c!k!K,I: Dcranff hnhoffet/derwrdkcintNanZcl
leiden/sonder er wird iyu verberZcn:n den^'crbergcncn sei-«
nesAnZestchrs Christus nirv lylu siyn wie jcncr F u, welchcrgc«
nancwll0i'i»lci5, von welchem Lcvliiuz t.cüiüiu',!^. 4 alfoschn'cht :
die Fisch!^H!l.>z, wlichminvättsrücherGütigfei;kc'NtMTbier/crstüch
gebchrcn sie von innen in ihrem Leih d-e Ever / darnach die jui'gr Flsch
ebmmässiqinihremLcib/un^ crziebensieda wan sie abcrgwß werden/
lassln sie dichlbige zu ihrem Muno spatzie, en ;wan !hüen aber etwas t^ie-
derwartiges begegnet / so verbeigm si> sich wicderunib in den Leib ih: er
Mutter: also machts auch Christus denen die das Ey ihnr Hoffnung

VeolLlHk.k.6eolßii. Iili UNd



<tt8 Am VI?. SontaZnach derH. Dre^faltiZknit.
und ihres Vc> crawms in ihn legen / er ernehm sie/ er erziehet sie/ er thut
ihnen in allem Vochhung / und wün ihnen etwas wicderwm ligcs dc.
gegnet / verbergt er sie in das mncrsi seiner Ba> mhei tzigkeit/ und seines
vätcer!ichcnSchutzcs>

xu. Eja mcmliebeZnhörer / so legt dan dasEycwerer Hoffnung
under diese Henne / welche voller Hitze der Liebt ist/ die wird sie sicherlich
außbrütcn/und sie nicht zu schänden machen; hefftet euch als cm Ebben,
sicherlich an diesen Baum/ dan er ist beständig/er hat ein gute Wurße!/
er wird niemahlcn fallen / wieder Apostel sagt zu den Römerenam
, s.Cap iauß dcm n.Cap. deß Propheten ltäi?: ^nr^clix^sse, sc

diewuryelIesie /und der auMchen wird über die Heiden
zu herschen/aussdcnselbiZen werden die He^denvertrawm-
So bchar«! dan bey ocmHenn: ^ullm^nt« cnim vammum ipli
l^ie6'«l)unt tenam : Die be'/ dem ^cnn beharzen/eben die¬

selbe sollen das L.attd ererben / sagt der König Davldrs.zs.
nemblich das Land der Lebendigen/welchesuns verleyhe

die heiligste Dreifaltigkeit Gott Vatler/
Sohn/undH Oelst. Amen.

Am Vlll.
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